
sind Schutzmaßnahmen 
der Trinkwasserversorger 
dringender denn je nötig. 
Der TAV Lindow-Gransee 
hat das Problem verantwor-
tungsbewusst im Auge. Er achtet 
zum Beispiel strikt darauf, dass 
die Grenzwerte bei der land-
wirtschaftlichen Ausbringung 
der jährlich produzierten 2.500 
Tonnen Klärschlamm eingehal-
ten werden. (siehe Seite 4/5) 

Es gibt zu viel Vieh aus der Massentier-
haltung auf zu wenig Land. 

Was sie hinterlassen ist Gülle, die 
bei übermäßigem Aufbrin-

gen auf die Felder das 
Grundwasser mit 

Nitrat belastet. 
Foto: SPREE-PR/
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Doch die Ökobilanz ist eher be-
denklich. Mehr als die Hälfte 
der Grundwasserkörper in 

Deutschland sind belastet. Was heißt 
das konkret? Viele Böden sind über-
düngt. Pflanzen können die überschüs-
sigen Nährstoffe nicht mehr aufneh-
men und das gesundheitsschädliche 
Nitrat sickert ins Grundwasser. Der 
Grenzwert für Nitrat im Trinkwasser 
liegt bei 50 Milligramm pro Liter. Doch 
bei 14 % aller Grundwassermess-
stellen in Deutschland ist der Grenz-
wert weit überschritten. Das gilt 
ebenso für Pflanzenschutzmittel. Da 
liegt der Grenzwert bei 0,1 Mikro-
gramm pro Liter. Auch hier werden 
teilweise Grenz wertüberschreitungen 
von bis zu 1 Mikrogramm pro Liter 
fest ge stellt. Besonders betroffen sind 
Gegen den, in denen die Landwirtschaft 
einen großen Stellenwert einnimmt, 
wie in weiten Teilen 
Nieder  sachsens, 
Thü ringens oder 
S c h le s  w ig -  H o l -
steins. Hier gibt 
es zu viel Vieh auf 
zu wenig Land. 
Die Folge ist ein regelrechter Gülle-
tourismus. Die Landwirte transportie-
ren die Gülle quer durch die Heimat und 
kippen sie auf Böden privater Grund-
stücksbesitzer. Für jene ist der Mist 
schließlich ein einträgliches Geschäft. 
Ein Geschäft auf Kosten der Gesund-
heit von Natur und Mensch. Leider 

 laufen politische Regularien 
wie Klage androhungen der 
Europäischen Kom miss-
ion in Deutsch land 
bisher ins Leere.
Betrachtet man 
sich die Grafik 
vom Umwelt-
bun  de s  am t 
(siehe un-
ten) über 
nitratbelas-
tete Re gio-
nen, fällt auf, 
dass sich das 
TAV- Ver bands-
gebiet noch in 
einem guten Zu-
stand be findet. Die 
Beto nung liegt aber auf 
„noch“. Grundwasser ist 
nämlich ein träges Medium 

mit einer ge-
ringen Selbstrei-
nigungskraft. Die 
Verweildauer von 
Grundwasser im 
Untergrund liegt 
oft im Bereich von 

Jahrzehnten. Nitrate, Pestizide oder 
andere Schadstoffe gelangen mit 
zeitlicher Verzögerung vom Boden ins 
Grundwasser. Das kann zwischen 20 
und 40 Jahren dauern, betrifft also 
die heutige junge Generation. Da-
mit auch für sie unbelastetes Trink-
wasser gewonnen werden kann, 

Der 412 Hektrar große Stechlinsee ist nicht nur 
für Touristen ein Magnet, sondern auch für Be-
wohner des TAV-Verbandsgebietes. 

Viele nutzen die Natur um den größten Klarwas-
sersee Norddeutschlands als Naherholungsgebiet – 
ob als Wanderer oder Fahrradfahrer (Fahrradverleih 
in Neuglobsow). Kein Wunder, denn bei der 17 km 
langen Tour um den See kommt man an zahlreichen 
romantischen Buchten und Badestellen mitten im 
Wald vorbei. Auch für Taucher ist der See mit sei-
ner einzigartigen Stechlin-Maräne ein Kleinod. Da-
für, dass man die Fische des Sees auch verspeisen 
kann, sorgt die „Fischerei Stechlinsee“. Acht Mitar-

beiter holen hier Aale, Krabben und Maränen aus 
dem 69,5 m tiefen See. 
Entscheidend für die Existenz der Fischerei ist aber 
eine gut gehende Gastronomie. Und da gibt es noch 
großen Nachholebedarf. In Neuglobsow wird ein 
Nachfolger für die leerstehende Gaststätte ge-
sucht! 

  Wer trotz aller Naturromatik ein wenig 
Trubel möchte, sollte zum „Stechlinfest“ 
am 3. August 2019 kommen. 
Der Heimatverein Neuglobsow/Dagow e. V. 
lädt ab 11 Uhr ein, Treffpunkt am 
Badestrand und auf dem Festplatz.

LANDPARTIE Zu Fuß oder per Rad um den Stechlinsee
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Sachkenntnis 
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Nach diesem Klarwassersee benannte Theodor Fontane seinen letzten 
Roman „Der Stechlin“, der 1898 erschien und 1975 verfilmt wurde.

Schutz des unterirdischen Schatzes dringender denn je nötig

Damit das Trinkwasser gesund bleibt

„In der lebendigen 
Natur geschieht nichts, 
was nicht in Verbindung 
mit dem Ganzen steht.“

Johann Wolfgang Goethe

Die Grafik zeigt, wo Grundwasser-
körper in Deutschland aufgrund von 
Nitratbelastungen in einem schlech-

ten chemischen Zustand sind.  

Werden deutschlandweit 70 Prozent des Trinkwassers aus 
Grundwasser gewonnen, fördert der TAV Lindow-Gransee 
seinen gesamten Bedarf aus der Tiefe. Dies ist also ein 
Lebensraum, den es unbedingt zu schützen gilt.
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Wahlen sorgen für Veränderung, 
inhaltliche wie personelle. Und so 
wird sich ganz bestimmt auch un-
sere Verbandsversammlung nach 
den Wahlen anders aufstellen. 
Manch ein Mitglied wird bleiben, 
ein anderes wird gehen. Darum 
möchte ich in der WASSER ZEI-
TUNG die Gelegenheit nutzen, 
mich schon jetzt bei allen Mitglie-
dern der Verbandsversammlung 
für die gute Zusammenarbeit zu 
bedanken. Als oberstes Organ des 
Verbandes trägt die Verbandsver-
sammlung eine hohe Verantwor-
tung. Schließlich versorgt der TAV 
Lindow-Gransee 24.000 Einwoh-
ner mit Trinkwasser und reinigt 
das Abwasser in der Kläranlage 
Schönermark. Dass dies täglich ge-
lingt, ist auch der umsichtigen Ar-

beit der Verbandsversammlung 
zu verdanken.  Sachkenntnis, Ent-

schlusskraft und Engagement der 
Mitglieder haben schließlich dazu 
geführt, dass wir unseren Aufga-
ben als kommunaler Dienstleister 
auch in dieser Periode erfolgreich 
nachkommen konnten. Da wurde 
geplant, geregelt, gestaltet und 
manches Mal um die beste Lösung 
gestritten. Dafür gilt allen Mitglie-
dern mein herzlicher Dank!

Ihre Anke Freitag,
Verbandsvorsteherin des TAV
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für die gute Zusammenarbeit zu 
bedanken. Als oberstes Organ des 
Verbandes trägt die Verbandsver-
sammlung eine hohe Verantwor-
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schlusskraft und Engagement der 
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geführt, dass wir unseren Aufga-
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auch in dieser Periode erfolgreich 
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IM FOKUS

Die Siedlungs- 
wasserwirtschaft  

ist bei Starkregen von  
den Auswirkungen des  

Klimawandels direkt  
betroffen. Viele Kommu-

nen und Versorger  
wünschen sich einen  
Dialog mit Potsdam  
über wirkungsvolle  

Starkregen-Strategien.  
Wie kann die neue  

Landesregierung Maß-
nahmen zur Anpassung 

an den Klimawandel  
unterstützen? 

Seit 1993 wird die  
EU-Nitratrichtlinie  

in Deutschland nicht 
umgesetzt. Langfristig 

könnte das Umwelt- 
problem Nitrat unser 

Grundwasser gefährden, 
was höhere Aufwen- 

dungen zu dessen 
Schutz und schließlich  
steigende Trinkwasser- 
preise bedeuten würde.  

Welche Vorstellungen 
hat Ihre Partei zum 

Grundwasserschutz?  

Der WASSER ZEITUNGs

3 Fragen an

Die gegenwärtige Sitzverteilung im Brandenburger Landtag: SPD (30), CDU (21), LINKE (17), AfD (8), Grüne (6), FDP momentan nicht vertreten.

LandtagsWAHLcheck
Klärschlamm-Verwertung, Starkregen-Strategien, Grundwasser-Schutz: Was wollen die Brandenburger Parteien?

Am 1. September wählen wir Brandenburgerinnen und Brandenburger 
ein neues Landesparlament. An Herausforderungen wird es den künfti-
gen Parlamentariern und der zu bildenden neuen Landesregierung nicht 
mangeln. Auch im Bereich des Schutzes unserer natürlichen Ressour-
cen wie des Grund- und Oberflächenwassers gilt es nach Auffassung 
der Herausgeber dieser WASSER ZEITUNG, einiges schnell anzupacken.  

Daher erbaten wir von den sechs Parteien, die voraussichtlich im neuen Land-
tag vertreten sein werden, Antworten auf drei drängende Fragen. Im Folgenden 
lesen Sie aus Platzgründen jeweils nur einen kurzen Ausschnitt aus den uns 
überlassenen Statements. Die kompletten, ungekürzten bzw. unbearbeiteten 
Antworten haben wir für Sie online hinterlegt. Über den QR-Code erreichen 
Sie die entsprechenden Dokumente: http://app.spree-pr.com/wasserzeitung_wahlcheck.pdf

Klärschlamm mit Schwer-
metallen gehört für uns 
in Verbrennungsanlagen, 
auch wenn dies teuer ist. 
Auch die neue Landes-
regierung soll sich dafür 
einsetzen, dass die in der 
Klärschlammverordnung 
festgelegten Einzel- 
bestimmungen ein-
gehalten und negative 
Auswirkungen auf 
Boden, Gewässer und 
Nahrungskette aus- 
geschlossen werden. 

Da uns der Grund- 
wasserschutz sehr  
wichtig ist und auch im 
Land Brandenburg den 
Stickstoffeinträgen aus 
landwirtschaftlich  
genutzten Flächen eine 
besondere Bedeutung  
zukommt, wird es in der 
Ausführungsverordnung 
zur Düngeverordnung  
für ca. 30.000 ha  
landwirtschaftliche  
Fläche zusätzliche  
Auflagen geben.

Mit dem Landtags- 
beschluss vom Mai 2017 
ist die Landesregierung 
aufgefordert, die  
Umsetzung des Leitbildes  
„Zukunftsfähige  
Siedlungswasserwirt-
schaft“ zu unterstützen, 
dabei den Dialog mit  
Interessenvertretern  
fortzuführen, Zielvorgaben 
für nachhaltige  
Strukturen zu entwickeln 
und vorrangige  
Umsetzungsfelder  
zu identifizieren. 

Die Landesregierung  
sollte vermehrt eine  
koordinierende und 
beratende Funktion 
einnehmen. Einige 
der mit der Klärschlamm-
entsorgung verbundenen 
Probleme können nicht von 
den Entsorgungsträgern 
einzeln gelöst werden, 
etwa die Sicherung der 
Verbrennungskapazitäten. 
Hier ist ein gemeinsames 
und abgestimmtes 
Vorgehen notwendig. 

Die Spielräume der 
Düngeverordnung 
sollen genutzt werden, 
um regionsspezifisch 
angepasste Regelungen 
für die Ausbringung  
von Dünger zu ermög-
lichen. Voraussetzung 
dafür ist eine 
Ursachenanalyse 
bei belasteten 
Grundwasserkörpern,  
die vom Umwelt-
ministerium derzeit 
durchgeführt wird. 

Es ist erforderlich, die 
örtliche Versickerung von 
Niederschlagswasser 
möglichst weitgehend 
dezentral zu 
organisieren. Dazu ist 
eine Koordinierung 
der verschiedenen 
Aufgabenträger 
erforderlich. Zu prüfen 
ist, ob technische 
Investitionen in die 
Starkregenbewältigung 
im Einzelfall Gegenstand 
einer Förderung durch  
das Land werden kann.

Wir plädieren dafür, 
gemeinsam mit den 
Kommunen und Zweck-
verbänden sowie Stadt- 
werken ein Konzept zur 
zukünftigen Verwertung 
von Klärschlämmen 
und ein Maßnahmen-
programm zur Rückge-
winnung von Phosphor 
zu erarbeiten. Dazu 
wollen wir einen Klär-
schlammbeirat des Landes 
gemeinsam mit allen 
Beteiligten einrichten.

In sogenannten Wasser-
kooperationen, in denen 
das Land, Kommunen, 
Trinkwasserversorger, 
Wassernutzer, Land- und 
Forstwirte sowie weitere 
Akteure vertreten sind, 
sollten nach abgeschlos-
sener Ursachenforschung 
gemeinsam geeignete 
Maßnahmen zur Verringe-
rung der Nitratbelastung 
und zum Schutz der 
Trinkwasserreserven 
festgelegt werden. 

Sogenannte 
Drosselbauwerke mit 
Rückhaltewirkung 
können geeignet sein, um 
Ortslagen und wichtige 
Infrastrukturen besser 
vor den Folgen von 
Starkregen zu schützen. 
Brandenburg muss 
seine selbstgesteckten 
Klimaziele erreichen.  
Um wieder mehr Akteure 
zu beteiligen, schlagen 
wir für die nächste 
Wahlperiode einen 
Zukunftsbeirat vor. 

Aufgrund der Unsicher- 
heit bei einigen Stoffen 
bezüglich des Übergangs 
in die Natur und somit 
auch in den Nahrungsmit-
telkreislauf favorisieren 
wir die energetische 
Klärschlammverwertung 
vor dem landwirtschaft-
lichen Einsatz. Aus Klär-
schlamm kann auch durch 
anaerobe Vergärung bzw. 
Verbrennung Energie 
(Methan/Wärme) 
gewonnen werden. 

Vorsorge- und Verursacher- 
prinzip müssen handlungs-
leitend werden. Alle 
Verursacher von Wasser-
verschmutzung müssen 
stärker auf Vermeidung 
von Schäden setzen und 
zur Deckung der Kosten 
der Wasseraufbereitung 
beitragen. Wir brauchen 
eine Agrarwende hin zu 
einer Landwirtschaft, die 
Grundwasser gefährdende 
Stoffe wie Nitrat und 
Pestizide minimiert.

In Bezug auf die Sied-
lungswasserwirtschaft 
liegt für Brandenburg das 
Leitbild „Zukunftsfähige 
Siedlungswasserwirt-
schaft“ vor. Wir setzen 
uns für eine stärkere Um-
setzung dieses Leitbildes 
ein. Unser Ziel ist es, 
die Flächenversiegelung 
zu begrenzen und die 
Entsiegelung von Flächen 
stärker zu fördern. 
Dadurch könnte die 
Grundwasserneubildung 
erhöht werden.

Gemeinsam mit den 
Akteuren müssen endlich 
Mittel und Wege gefunden 
werden, um Phosphorrück- 
gewinnung, thermische 
Verwertung sowie boden- 
bezogene Klärschlamm-
verwertung so zu ertüch- 
tigen, dass die gesetz-
lichen Vorgaben einge-
halten werden können. 
Wir setzen hier auf einen 
konstruktiven Dialog 
und auf die Förderung 
innovativer Ansätze. 

Dieser Schutz ist umfassend 
nur dann möglich, wenn 
sich alle Nutzergruppen 
diesem Ziel gemeinsam 
verpflichten. Ziel muss 
es nicht nur sein, Konta-
minationen zu verhindern. 
Einträge (z. B. Rückstände 
aus Landwirtschaft, 
Industrie, Bergbau sowie 
Medikamente) müssen 
grundsätzlich immer dort 
reduziert werden, wo sie 
entstehen. Es gilt das 
Verursacherprinzip.  

Ein solches Konzept kann 
nur gemeinsam erarbeitet 
und umgesetzt werden. 
Flächeneigentümer 
sollten grundsätzlich 
direkte Mitglieder in den 
Unterhaltungsverbänden 
sein, nicht nur 
zahlungspflichtig. Sie sind 
gleichberechtigte Partner 
eines für die Landnutzung 
essenziellen Systems. 
Die Differenzierung der 
Beitragszahlung in den 
Unterhaltungsverbänden 
ist gesetzlich zu regeln. 

Die Landesregierung sollte 
gemeinsam mit den 
Kommunen ein Konzept 
erarbeiten. Eine kosten-
günstige Verbesserung der 
Situation könnte erreicht 
werden, wenn der Klär- 
schlamm in seiner Zusam-
mensetzung soweit ver- 
bessert wird, dass eine 
Verwendung als organi- 
scher Dünger in der Land-
wirtschaft wieder zulässig 
wird. Dafür sind geeignete 
Verfahren zu entwickeln.

Auf der Grundlage der 
ermittelten Ursachen 
müssen Maßnahmen 
ergriffen werden, die 
über die allgemein 
geltenden Anforderungen 
der Düngeverordnung 
(DüV) hinausgehen. Dazu 
gehören auch Vorschriften 
für das Ausbringen 
von Düngemitteln, 
die Lagerung von 
Wirtschaftsdünger und 
Gärrückständen durch  
die Landwirtschaft. 

Starkregen und Hoch- 
wasser erfordern 
ähnliche Handlungs-
ansätze, um das Eigentum 
der Bürger zu schützen 
und wirtschaftliche 
Verluste zu vermeiden. 
In Brandenburg erfolgen 
zur Umsetzung der 
EU-Wasserrahmen-
Richtlinie (WRRL) auch 
großräumige Planungen. 
Ein Zusammenwirken 
bei der Entwicklung von 
Starkregen-Strategien 
sollte geprüft werden.

Um den Eintrag von 
Schadstoffen in den  

Boden zu verringern, 
wurde die Entsorgung 

von Klärschlamm in der 
Landwirtschaft erheblich 

beschränkt. Eine Ver-
brennung ist aufwendig 

und verteuert die  
Abwassergebühren.  

Was könnte eine neue  
Landesregierung unter 

Ihrer Beteiligung zu die-
ser Thematik besser ma-

chen als die bisherige? 
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�  15. Potsdamer Erlebnisnacht: 27. Juli – Potsdam
�  Lausitzer Sommerfest: 27. und 28. August – Gut Neu Sacro
�  21. Spreewälder Gurkentag: 10. und 11. August – Golßen, Spreewald
�  6. Brandenburger Brauereitreffen: 23. und 24. August – Finsterwalde, Elbe-Elster-Land
�  16. Brandenburger Dorf- und Erntefest: 7. September – Passow, Uckermark
�  16. Sanddornerntefest: 7. September – Werder OT Petzow, Havelland
�  FEI-Weltmeisterschaft der Zweispänner: 11. bis 15. September – Drebkau, Lausitzer Seenland

 Mehr Infos unter: www.proagro.de/veranstaltungen-uebersicht/

Kosten Sie doch mal!
Der Interessenverband pro agro vernetzt im 
Land Brandenburg Erzeuger und Gastronomen, 
Direktvermarkter und Verbraucher. Was „Vom 
Acker auf den Teller“ kommt, präsentiert der 
Marketingverband auf über 40 Veranstaltungen 
in Berlin und Brandenburg. Demnächst hier:

STECKBRIEF

Karolinenhof

Brandenburg

Ziegenkäserei 
Karolinenhof
Karolinenhof 1, 16766 Kremmen
Hofladen und Wiesencafé:
Freitag 11–19 Uhr
Sa, So und feiertags 9–19 Uhr 
Bahn: RE bis Nauen ➔ 19 km
Auto: A24 Kremmen ➔ 11 km
www.guter-ziegenkaese.de

Veranstaltungstipp
Am 24. und 25. August steigt das 
Hoffest: am Samstag ab 18 Uhr 
mit Bio-Cocktailbar und Gegrill-
tem. Camper sind herzlich will-
kommen. Am Sonntag können 
die Gäste von 10 bis 18 Uhr vom 
Bio-Buffet schlemmen und aus-
gestelltes Kunsthandwerk bewun-
dern. Zudem Kinderprogramm, 
Hofführungen und Schaumelken. 

Radwege Der Hof liegt ganz 
in der Nähe des 115 km langen 
Havelland-Radwegs, der von Ber-
lin quer durch den Regionalpark 
Krämer Forst verläuft, vorbei an 
Feldern, Wiesen und Wäldern bis 
in den Naturpark Westhavelland.

Ausflug Ein Vogelspektakel, 
wie man es in Europa nur selten
sieht, erlebt man im Frühjahr und 
Herbst rund acht Kilometer vom 
Hof entfernt in Linum. Zehntau-
sende Kraniche, aber auch Gänse, 
Schwäne und Enten rasten dort und 
ziehen am frühen Morgen und in der 
abendlichen Dämmerung über die 
Köpfe der Schaulustigen hinweg. 
www.kraniche-linum.de

Baden Seelodge im Wald- und 
Seegut Kremmen, Zum See 4 a,
16766 Kremmen

Schöne Hofläden
Ökohof Kuhhorst, Dorfstraße 9,
16818 Kuhhorst
www.diekuhhorster.de

Rixmanns Hof
Nauener Straße 23 a, 16833 Linum
www.gemuese-und-obst.de

Nachhaltiger geht es kaum. Alles, 
was auf dem biozertifizierten Zie-
genhof produziert wird, geht vor Ort 
über die Ladentheke. Frischkäse, 
Hartkäse, Weichkäse: insgesamt 
rund 4.000 Kilogramm pro Jahr. 
Die Produkte wurden vielfach aus-
gezeichnet, u. a. vom Gourmet-
Magazin Der Feinschmecker. 

Kaum betritt Gela Angermann  
(Foto) das Ziegengehege, stür-
men die Tiere auf sie zu. Sie 

lecken ihr die Hände, zupfen an ih-
rem Pullover, an ihren Schnürsenkeln. 
„Einmal haben sie mir sprichwörtlich 
die Hose von den Beinen gefressen“, 
sagt sie und lacht, während sie einem 
Tier den Rücken krault und gleichzei-
tig einem anderen den Kopf strei-
chelt. 130 Ziegen hält sie auf dem 
Hof, an den sich ein 30 Hektar gro-
ßes Gelände anschließt. Reichlich 
Platz zum Grasen. Reichlich Heu für 
die Ziegen und die anderen Tiere, da-
runter ein Esel, Pferde, Hühner. Denn 
auch das Futter produziert der Karoli-
nenhof ausschließlich selbst.
Als Gela Angermann mit ihrem frü-
heren Lebensgefährten 1993 den 
Karolinenhof entdeckte – ein his-
torisches Gutsvorwerk aus dem Be-
sitz der Familie von Bredow, das zu 
DDR-Zeiten zum LPG-Betrieb wurde 
– wusste sie gleich: „Das hier war 
perfekt. Die Natur ist noch intakt“, 
erzählt sie, während sie vom Haus 
zu den Weiden hinaufführt. Es ist so 
ruhig, dass man tatsächlich nur das 
Rauschen der Bäume hört, das Me-
ckern der Ziegen, den Vogelgesang. 
Unter der Woche sind Gela Anger-
mann und ihre Kollegen mit den 
Tieren beschäftigt. Sie melken und 
setzen den Käse an, den sie am 
Wochenende im Hofladen verkau-
fen. Hartkäse, Weichkäse, Frisch-
käse. „Nur an Blauschimmel habe 
ich mich noch nicht rangetraut“, er-
zählt die gelernte Landwirtin, die 
die Ziegenaufzucht und die Käse-
herstellung bereits als Kind von ih-
ren Eltern lernte. 
Die Besucher kehren ins Wiesen-
café mit Blick aufs Rhinluch ein 
und spazieren über das weitläufige 
Gelände. Die Kinder toben auf dem 
Trampolin und besuchen die Zie-
gen im Streichelzoo. Der Karolinen-
hof, der im vergangenen Jahr sein 
25-jähriges Jubiläum feierte, ist ein 
Ausflugsziel für die ganze Familie. 

UM DIE ECKE

Die Ziegen grasen ungestört: Zwei Hirtenhunde 
halten die Herde zusammen und schützen die 
Tiere vor Wölfen. 

Die Pferde leisten den Ziegen Gesellschaft. 
Sobald sich Besucher dem Zaun nähern, kommen 
die neugierigen Vierbeiner auch schon angetrabt.

Ihren Kaffee genießen Besucher des Wiesen-
cafés bei bester Aussicht auf die Weiten des 
Rhinluchs. Perfekt, um Vögel zu beobachten.

Auch kulinarisch absolut empfehlenswert: 
Das Essen im Wiesencafé wird mit regionalen 
Biozutaten zubereitet.

Besondere Qualität finden Sie in einer 
ganzen Reihe von Hofläden und Landgast-

höfen im Land Brandenburg:

Der Weg nach Flatow lohnt sich. Den Karolinenkäse gibt es tatsächlich nur auf dem Hof.

Auf dem Karolinenhof in Flatow 
liefern 130 Ziegen Milch 
für den cremigen Genuss
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DER SCHNELLE DRAHT

Ruppiner Straße 13 A
16775 Gransee
Tel.: 03306 7973-0
Fax: 03306 7973-21

kontakt@tav-lindow-gransee.de
www.tav-lindow-gransee.de

Sprechzeiten Geschäftsstelle:
Mo, Mi, Do: 8.00–16.00 Uhr
Di: 8.00–17.00 Uhr
Fr: 8.00–13.00 Uhr

Bei Störungen
Tel.: 03306 79730

INFORMATIONEN VON IHREM KOMMUNALEN VER- UND ENTSORGER

Trink- und Abwasser verband
Lindow-Gransee

Abrechnung/Fäkalienabfuhr: 
Frau Grebitus (-24) 
Frau Oehm (-29)

Verbrauchsabrechnung:
Frau Ernst-Scharf (-33)

Anschlusswesen/GIS: 
Herr Fahle (-23) 
Herr Suckert (-16)

Technische Fragen: 
Herr Kaatz/Abwasser (-26)
Herr Gutschmidt/Trinkwasser (-18)

So heißt eine Bürgerinitiative, die  
gegen das geplante Gasbohren zwi-
schen Zehdenick und Templin auf-
begehrt. Der Grund: Ein nieder-
ländisches Unternehmen will dort 
lagerndes Erdgas gewinnbringend 
fördern. Die Sorge um die schäd-
lichen Folgen der Erdgasgewinnung 
für das Grundwasser teilt auch der 
TAV Lindow-Gransee. Das wird in 
der Stellungnahme von Rainer 
Hollin, dem Vorsitzenden der Ver-
bandsversammlung, deutlich. Zur 
geplanten Erdgasbohrung im Ein-
zugsbereich Templin, Zehdenick 
und Gransee schreibt er:

Trinkwasser ist das Lebensmittel Nr. 1. 
Der vorsorgende Grundwasserschutz 
muss hier absolute Priorität und Vorrang 
vor wirtschaftlichen Interessen haben.
Der TAV Lindow-Gransee betreibt im 
Einzugsbereich des Landkreises OHV 
derzeit noch 12 Wasserwerke und 29 
Versorgungsbrunnen. In diesem Ein-
zugsbereich werden ca. 12.000 Einwoh-
ner und in den Sommermonaten unzäh-
lige Touristen mit Trinkwasser versorgt.
Die Gewinnung von Erdgas birgt grund-
sätzlich nicht abschätzbare Risiken 
für das Grundwasser. Die grundwas-

Neue Trinkwasserleitungen 
für sichere Versorgung

1. Schwanow – Zechow

serschützenden und -führenden Leiter 
werden durchbohrt, was bei einer Ha-
varie am Bohrgestänge zu Leckagen und 
somit zum Austritt von Bohrflüssigkeit 
führen kann.
Auch ist die Wasserförderung beim 
Bohren von Erdgas sehr hoch. Bei gro-
ßen Mengen an Wasser muss eine was-
serrechtliche Erlaubnis erteilt werden. 
Im Vorfeld muss geklärt werden, wie 
viel Wasser benötigt wird und ob die 
Menge schadlos aus dem Grundwasser 
entnommen werden kann. In den betref-
fenden Regionen ist, wie auch bei der 
Trinkwasserförderung, zu beachten, 
dass durch quartäre Ausräumungszonen 
die Gefahr des Aufstieges geogener sal-
ziger Tiefenwässer bestehen kann, z. B. 
im Wasserwerk Mildenberg.
Vor diesem Hintergrund muss geklärt 
werden, ob überhaupt genügend Was-
ser zum Bohren von Erdgas in dieser Re-
gion zur Verfügung steht.

Auch bei der konventionellen Förde-
rung von Erdgas gelangt Lagerstätten-
wasser mit an die Oberfläche, welches 
anschließend entsorgt werden muss. 
Diese Flüssigkeiten haben einen sehr 
hohen Salzgehalt und sind mit Kohlen-
wasserstoffen, Schwermetallen und 
auch radioaktiven Stoffen belastet. Eine 
ständige Wasseranalyse, damit verbun-
den ein entsprechendes Entsorgungs-
konzept, sind hier zwingend geboten. 
Die EU ist dabei, sich langfristig von der 
Energieversorgung aus fossilen Brenn-
stoffen zu verabschieden. Die Versor-
gungslage ist aus heutiger Sicht bis da-
hin über Importe gesichert.
Wenn all das betrachtet wird, stellt sich 
mir schon die Frage, ob es das Risiko 
Wert ist, derart in diesem eher eng be-
siedelten Raum in den Wasserkreislauf 
einzugreifen.

Mit dem Bau der Trinkwasser-
anschlussleitung von Schwanow nach 
Zechow setzt der TAV Lindow-Gran-
see jetzt ein Projekt um, das  schon 
seit Jahren aufgrund anderer Dring-
lichkeiten immer wieder verschoben 
wurde. 

Der hohe Verschleiß der vorhandenen 
Trinkwassernetze in Braunsberg und 
Schwanow hatte in der Vergangenheit 
dazu geführt, dass insbesondere in 
den Spitzenzeiten trockener Sommer-
monate der Wasserdruck in den kriti-
schen Bereich fiel. Durch die Erneue-
rung der Trinkwassernetze  (Ortslage 
Schwanow 2017 und Ortslage Brauns-
berg 2017 der 1. BA und 2018/19 der
2. BA) konnten die Wasserversor-
gungsnetze wieder in einen technisch 
einwandfreien Zustand gebracht wer-
den. Die jetzt verlegte neue Anschluss-
leitung von Schwanow nach Zechow 
verbindet die beiden bisher getrennten 
Versorgungsnetze der Wasserwerke 
Rheinsberg und Zechow. Dadurch 

kann nicht nur die Versorgungssicher-
heit erheblich gesteigert werden, die 
stark abfallenden Versorgungsdrü-
cke in Spitzenzeiten können durch 
diese Maßnahme nachhaltig vermie-
den werden. Seit Ende 2018 hat die 
Firma RTN Rohrleitungs- und Tiefbau 
GmbH aus Neubrandenburg eine neue 

Trinkwasserleitung entlang der Kreis-
straße verlegt. Anfang Mai wurde die 
neue Leitung in Betrieb genommen 
und der Einfahrbetrieb durchgeführt. 
In den Ortslagen Zechow, Rheinsha-
gen, Schwanow und Braunsberg kann 
es u. U. noch zu Druckschwankungen 
kommen. 

Rainer Hollin, 
Vorsitzender der 
TAV-Verbandsversammlung

Grundwasserschutz 
vor Profit

„Ich bin gegen Gasbohren!“
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Bei der Abwasserreinigung, 
entsteht Klärschlamm. Diesen 
konnte der TAV Lindow-Gran-
see den Landwirten in der Ver-
gangenheit ausnahmslos als 
Dünger überlassen. Nach dem 
Inkrafttreten der neuen Dünge-
mittel- und Klärschlammverord-
nung von 2017 ist das Ausbrin-
gen von Klärschlamm aber nur 
noch vom Beginn der Vegetati-
onszeit bis zum 30. September 
eines Jahres möglich.

Da der TAV Lindow-Gransee 
2015 seine Klärschlamm-
faulung in Betrieb genom-

men hat, konnte der Schlammanfall 
hier um ein Drittel gesenkt werden. 
Dennoch produziert der TAV  jähr-
lich 2.500 Tonnen Klärschlamm 
mit einem Trockensubstanzgehalt 
von 22 %. Aufgrund der verkürz-
ten Ausbringungszeit konnten 2018 
ca. 600 m³ Klärschlamm nicht auf 
landwirtschaftlichen Flächen aus-
gebracht werden. Also musste  sich 
der TAV etwas einfallen lassen. 
„Wir haben den Lagerumfang er-
weitert, indem wir die Wände der 
Klärschlammhalle erhöht haben“, 
sagt der Chef der Kläranlage Ste-
fan Isczek. „Darin können nun zirka 
1.000 Tonnen Klärschlamm gesam-
melt werden.“ Doch das ist nur 
eine vorübergehende Lösung. Es 
wird nämlich prognostiziert, dass 
es in den nächsten Jahren gene-
rell nicht mehr möglich sein wird, 
Klärschlamm landwirtschaftlich 
zu verwerten. Und was geschieht 
dann mit ihm?

Verbrennung – 
kostspielig und aufwendig

Die Lösung wäre eine thermische 
Verbrennung. Eine eigene Ver-
brennungsanlage wäre jedoch für 
den TAV aufgrund der zu geringen 
Schlammmenge unwirtschaftlich. 
Ab 2025 könnte der Schlamm zur 
neu gebauten Verbrennungsanlage 
nach Waßmannsdorf gebracht wer-
den. Das wird zur Zeit verhandelt. 
Dann müsste der Klärschlamm, wie 
schon andernorts leider Praxis, auf 
den Straßen in die  Verbrennungs-
anlage gefahren werden. Bei ei-

nem jährlichen Klärschlamm-
aufkommen von rund 2.500 Tonnen 
müsste der Verband 100 Lkw-La-
dungen organisieren. „Wenn 
diese Art der Entsorgung von al-
len Wasser- und Abwasserver-
bänden genutzt wird, ist irgend-
wann das Verkehrschaos auf den 
Straßen perfekt“, sagt Verbands-
chefin Anke Freitag. „Über die 
CO2-Grenzwerte möchte man hier 
gar nicht nachdenken.“ Hinzu käme 
eine enorme Kostenexplosion. 
Müsste der TAV Lindow-Gran-
see in die Verbrennung gehen, 
kann der Preis je ausgebrach-
tem m³ Klärschlamm von derzeit 
33 Euro nicht mehr gehalten wer-
den. Stattdessen stiege er auf 
150 bis 200 Euro. „2018 haben wir 
1.660 m³ Klärschlamm bei  Gesamt-
kosten von 54.780 Euro landwirt-
schaftlich verwertet. Gehen wir 
in die Verbrennung, lägen wir der-
zeit für die gleiche Menge bei ca. 
290.500 Euro.“

Dass sich diese Mehrkosten er-
heblich auf die Abwassergebüh-
ren auswirken würden, kann man 
sich ausrechnen. Gefragt ist also 
mehr denn je die Unterstützung 
durch die Politik bei der Suche 
nach einer umweltgerechten und 
kostengünstigen Ausbringung des 
Klärschlamms.

Das Problem um den 
Klärschlamm bleibt ungeklärt

Stefan Isczek, Chef der Kläranlage, sorgt sich um die zukünftige Verwertung des Klärschlamms.  
Die Wände der Lagerhalle wurde erhöht, um noch mehr Klärschlamm lagern zu können. Foto: SPREE-PR/Kaiser  

Die neue Anschlussleitung von Schwanow nach Zechow verbindet die 
Versorgungsnetze der Wasserwerke Rheinsberg und Zechow. Foto: TAV

Derzeit verlegt der TAV Lindow-
Gransee auch eine neue Trinkwas-
serversorgungsleitung von Gransee 
nach Badingen. 

Die beauftragte Firma Albert Schulz 
Tiefbau GmbH aus Lindow verschweißt 
zurzeit auf den angrenzenden Ackerflä-
chen der L 22 auf einer Länge von ca. 
5 km die neue Leitung. Im Mai erfolgte 
der Einbau und bis zum Sommer 2019 
werden die beiden Trinkwasserversor-
gungsnetze Gransee und Osterne mit-
einander verbunden. Gleichzeitig wird 
ein Teil des Ortsnetzes in Badingen 
erneuert. Ab Sommer plant der TAV 
den Neubau einer Ortsverstärkungs-
leitung von Badingen bis nach Os-
terne. Alle Maßnahmen dienen dazu, 
bis Ende 2019 das stark verschlissene 
Wasserwerk in Osterne vom Netz zu 
nehmen und die Versorgung des Be-
reiches Badingen, Osterne, Kraatz, 
Buberow und Klein-Mutz vom neuen 
Wasserwerk in Gransee zu gewähr-
leisten. Die Inbetriebnahme des neuen 
Wasserwerkes erfolgt voraussichtlich 
im Sommer. Ein Hinweis an die Bewoh-
ner der genannten Ortslagen: In den 
kommenden sechs Monaten kann es 
zu Druckschwankungen und kurzzeiti-
gen Unterbrechungen bei der Wasser-

2. Gransee–Badingen-Osterne

Entlang der Straße ausgelegt. Diese blauen Stränge werden als 
neue Trinkwasserleitung zwischen Gransee und Badingen in die 
Erde gebracht. Foto: TAV

versorgung kommen. Selbstverständ-
lich wird der TAV in der örtlichen Presse 
oder per direkter Bürgerinformation

auf vorhersehbare Einschränkungen 
oder Änderungen bei der Wasserver-
sorgung hinweisen. 

Neue Gesetze und keine Lösung

Der Belebtschlamm ist eine 
Ansammlung von verschie-
denen Mikroorganismen. 
Pilze und Bakterien bauen 
organische Stoffe ab und 
sind für die Nitrifikation 
(die Umwandlung von Am-
moniak bzw. Ammonium in 
Nitrat) zuständig. In den 
Kläranlagen erfolgt dann 
noch die Denitrifikation, die 
Umwandlung des im Nitrat 
gebundenen Stickstoffs 
zu molekularem Stickstoff 
(ebenfalls durch Bakterien), 
der dann aus dem Abwasser 
in die Luft entweicht. 

Der Belebtschlamm

Alle Hausbesitzer sollten sich noch einmal Gewissheit über den einwandfreien Zustand 
ihrer Trinkwasseranlagen verschaffen. Im Zweifelsfall kann selbstverständlich auch der 

TAV Lindow-Gransee kontaktiert werden.

Foto: TAV  

Grafik: SPREE-PR
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Die ersten heißen Tage mit hohem Gieß-Bedarf erlebte die LaGa Wittstock gleich im Mai. 

Auch durch den neu angelegten Spreeauenpark flanierten 1995 die
Besucher der Cottbuser Bundesgartenschau – der ersten in den 
Neuen Bundesländern.  Fotos (2): Deutsche Bundesgartenschau-Gesellschaft mbH (DBG)

… in Brandenburg
Landesgartenschau

 2000  Luckau
 2002  Eberswalde
 2006  Rathenow
 2009  Oranienburg
 2013  Prenzlau
 2019  Wittstock

Bundesgartenschau
 1995  Cottbus
 2001  Potsdam
 2015  Havelregion

GARTENSCHAUEN …

Im September feiert der berühmteste 
ostdeutsche Chronograph seinen 50. Ge-
burtstag. „Wir treffen uns auf dem Alex, 
an der Weltzeituhr!“, heißt es im Zen-
trum Berlins seit Jahrzehnten für Ren-
dezvous und Verabredungen jeder Art. 
Nur Profis der märkischen Wasserwirt-
schaft ist es zu verdanken, dass der 
Edelstahl-Koloss, der die Uhrzeit von 

147 Städten weltweit angibt, überhaupt 
entstand. Übrigens, genauso wie der 
umgestaltete Alexanderplatz inklusive 
Fernsehturm insgesamt, anlässlich des 
20. Geburtstages der DDR.
Die BERLINER ZEITUNG widmete sich 
im April dem Schöpfer der Weltzeit-
uhr Erich John, damals Dozent an der 
Kunsthochschule Weißensee. Und den 

Stehen in den Kommunen, in de-
nen die WASSER ZEITUNG er-
scheint, Großereignisse an, sit-
zen unsere Herausgeber bei den 
Vorbereitungen natürlich mit am 
Tisch. Das war bei den Landes- 
und Bundesgartenschauen nicht 
anders, wie aktuell bei der LaGa 
in Wittstock. Manchmal kamen die 
Ereignisse für fällige Investitionen 
gerade recht.

Zwar hat die LaGa-Gesellschaft für die 
Beregnung ihrer bepflanzten Flächen 
eigene Brunnen gebaut, dennoch war 
der WAV Wittstock vorab aktiv. Sein 
Abwasserkanal, der auf dem Weg 
zum Pumpwerk Bleichwall auch un-
ter dem LaGa-Gelände verläuft, wurde 
saniert und die Schächte mit Was-
serstop-Schachtabdeckungen verse-
hen. Auf diese Weise ist es im Fall 
von Starkregen ausgeschlossen, dass 
Regenwasser aus dem Abwasserka-
nal aufs LaGa-Gelände fließen könnte. 

Ein unerwarteter Fund
Auch die Kollegen vom WAV Rathe-
now waren glücklich, als die Bundes-
gartenschau 2015 bei ihnen vor der 
Haustür Station machte. „Durch den 
Umbau der Hauptkreuzung zu einem 
Kreisverkehr ergab sich für uns die 
einmalige Chance, an die dortigen 
Schmutz-, Trink- und Regenwasser-
leitungen heranzukommen und diese 
zu erneuern“, erläuterte Geschäfts-
führer Toralf Heinrich ein Jahr vor 
BUGA-Start der WASSER ZEITUNG. 
Diese verliefen jedoch etwas langsa-
mer als geplant. Archäologen stießen 
nämlich auf ein riesiges ehemaliges 
Friedhofsareal aus längst vergange-
nen Zeiten. Dennoch war im Frühling 
2015 alles pünktlich fertig.

Chancen dank BUGA
Genau ein Jahrzehnt zuvor durfte  
Cottbus die Bundesgartenschau aus-
richten. Perfekt für die damalige 
BUGA-Gesellschaft: Ein ehemaliger 
Mitarbeiter der LWG Lausitzer Wasser 
GmbH & Co. KG zeichnete für sämtli-
che Trink- und Abwassermaßnahmen 
verantwortlich. „Im Vorfeld haben wir 
zwei Maßnahmen umgesetzt, die di-
rekt bzw. indirekt mit der BUGA zu tun 
hatten“, erstöberte Unternehmens-
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Die ersten heißen Tage mit hohem Gieß-Bedarf erlebte die LaGa Wittstock gleich im Mai. 
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Ein Blick von der Rathenower 
Friedenswarte auf einen Teil 

des BuGa-Geländes. „Von Dom 
zu Dom – das blaue Band der 

Havel“ lautete damals 
das Motto. 

Schwierigkeiten, vor denen er 
bei der technischen Umsetzung 
seines mutigen Entwurfes stand. 
Hilfe fand er bei den Optikern in 
Rathenow, aber nicht nur: „Auch 
der VEB Wasseraufbereitungs-
anlagen Rathenow machte mit, 
denn der hatte Schweißanlagen. 
Auf seinem Betriebshof entstand 

das Stahlgerüst der Rotunde. Das 
war doch mal etwas anderes 
als Klärbecken, Klärbecken, Klär-
becken!“, hieß es im Artikel. 
Weitere Hilfe beim Bau der Welt-
zeituhr gab es vom Eberswalder 
Kranbau und dem „Klassenfeind“– 
einem Wälzlagerhersteller aus 
Dortmund.

sprecherin Marina Röwer im Archiv. 
„Der Bau eines Abwasserpumpwerks 
in Branitz auf dem Parkplatz Frieden-
seiche konnte wegen der BUGA vor-
gezogen werden. Und um die Verlän-
gerung der Parkeisenbahnstrecke zu 
ermöglichen, haben wir entlang der 
Kiekebuscher Straße eine neue Ab-
wasserdruckleitung verlegt.“ 

Wie sich zeigt: Gartenschauen bedeu-
ten – unabhängig von den erreichten 
Besucherzahlen – immer Investitio-
nen, von denen Kommunen langfris-
tig profitieren.
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Ich drücke 
die Daumen! 

DIES UND DAS SEITE 7JULI 2019

Das Lösungswort bitte bis zum 20. August 2019 
mit dem Kennwort »Wasserrätsel« per Post an: 
SPREE-PR, Märkisches Ufer 34, 10179 Berlin 
oder per E-Mail an: wasser@spree-pr.com

Viel Vergnügen beim 
Rätsel-Schlendern 

durch Brandenburg.
Gewinnen Sie 

einen der Geldpreise!

LÖSUNGSWORT

A B C D E F G

 1.  Darreichungsform von Speiseeis
 2.  Social-Media-Kanal
 3.  kommunale Unternehmensform
 4.  Vorgesetzter, umgangssprachlich
 5.  Pilgerpfad
 6.  Pferde-Laufart
 7. baumgesäumte Straße
 8.  Flößerstadt
 9.  Stadt der O-Busse
 10.  Ort im Havelland mit „Birnbaum"
 11.  Attraktion in Babelsberg
 12.  Schienenfahrzeug mit Muskelantrieb
 13.  idyllische Landschaft bei Müllrose
 14.  Kleinbahn in der Prignitz
 15.  Ort mit Konzert-Kloster 
 16.  Sportanlage in Bad Freienwalde
 17.  Farmtier in Paaren
 18.  „Theater am Rand“ in …
 19.  Erlebnisbad in Bad Liebenwerda
 20.  bekannter Ritter aus Kampehl

Bitte geben Sie Ihre Adresse an, damit wir Sie  
im Gewinnfall postalisch benachrichtigen können. 
Infos zum Datenschutz im Impressum auf Seite 2.

Ich drücke 
die Daumen!

Das Lösungswort bitte bis zum 20. August 2019

Viel Vergnügen beim 
Rätsel-Schlendern 

durch Brandenburg.
Gewinnen Sie 

einen der Geldpreise!

  Schienenfahrzeug mit Muskelantrieb
  idyllische Landschaft bei Müllrose
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WASSER ZEITUNGs-Leserin Barbara U. aus Königs
Wusterhausen hat sich mit einer E-Mail an ih-
ren Wasserversorger, den MAWV, gewandt. Sie 
schreibt, dass sie sich jedes Mal über die Zeitung 
freue, sie lerne aus jeder Nummer Neues. Das freut 
uns! – Was ihr auf der Seele liegt? Die Tonnen 
nichtgenutzter Medikamente, die in der Toilette 
oder im Hausmüll landen: „Mit der Wende ging in 
den Neuen Bundesländern auch das Prinzip verlo-
ren, dass nicht mehr benötigte Medikamente in der 
Apotheke zur sachgerechten Entsorgung zurückge-
geben werden. Was in der kleinen DDR möglich war, 
warum soll das in der großen BRD nicht funktionie-
ren können?“, fragt Barbara U. und bittet um The-
matisierung in unserer Kundenzeitung. Das macht 
der Projektleiter Klaus Arbeit gleich mal selbst:

Liebe Barbara U., vielen Dank für Ihre E-Mail, über die 
uns Ihr Wasserversorger freundlicherweise informiert 
hat. Dass nicht genutzte Medikamente und Arzneien im 
Abwasser landen, ärgert auch die Herausgeber unserer 
Zeitung sehr. Sie sind es schließlich, die auf ihren Kläran-
lagen mit den chemisch-biologischen Folgen des absolut 
falschen Entsorgungsweges „Emaille“ konfrontiert sind. 
Doch der Reihe nach. Dass nicht aufgebrauchte Arzneien 
in der Apotheke zurückgenommen und wie früher ande-
ren Patienten zur Verfügung gestellt werden, schließt 
das Arzneimittelrecht zweifelsfrei aus. Apotheken sind 
rechtlich nicht zu einer Rücknahme von Altarzneimitteln 
verpflichtet. Eine Rücknahme von Alt-Medikamenten ist 
eine freiwillige Serviceleistung – das hat uns auf Anfrage 
der Brandenburger Apothekerverband e. V. mitgeteilt! –, 
obwohl dieser Entsorgungsweg für die Apothekeninha-

Die WASSER ZEITUNG hat für Sie nachgefragt:

Fragen kostet nichts! Aber wenn der Apotheker die Rücknahme 
ablehnt, führt der einzig richtige Entsorgungsweg in den Hausmüll.

Warum nimmt die     potheke 
Altarzneien nicht zurück?

ber oft kostenpflichtig ist. Die in den Apotheken zurückgegebenen Medikamente 
werden dann gesammelt und über den Hausmüll entsorgt oder turnusmäßig in 
Zusammenarbeit mit lokalen Unternehmen vernichtet. 
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Altarzneien: Ab in den Hausmüll!
Wer möchte, dass unsere märkischen Gewässer nicht mit 
Altarzneien belasten werden, entsorgt diese über den Rest-
müll. Das bestätigte uns das Landesumweltamt, wo wir auch 
wegen unseres Themas vorgesprochen haben. Nach Ein-
schätzung dieser Behörde wird eine Verpflichtung der Phar-
maindustrie oder der Apotheken, Altmedikamente zurückzu-
nehmen, als nicht erforderlich angesehen. Ein Recycling oder 
eine andere Verwertungsform solcher Abfälle komme nicht 
in Frage und es handele sich außerdem um vergleichsweise 
sehr geringe Mengen. Für die ordnungsgemäße und sichere 
Beseitigung dieser Abfälle ist im Land Brandenburg generell 
der öffentlich-rechtliche Entsorgungsträger zuständig. Davon 
gibt es insgesamt 17. Da Siedlungsabfälle nur nach thermi-
scher oder mechanisch-biologischer Vorbehandlung abgela-
gert werden dürfen, steht mit der Hausmüllentsorgung ein 
sicherer Entsorgungsweg für diese Abfälle zur Verfügung. 
Die gegebenenfalls in Restabfällen enthaltenen Reaktions-
potenziale würden zerstört oder deaktiviert, so das Landes-
umweltamt. Es empfiehlt bei größeren Mengen den Weg zu 
Wertstoffhöfen oder die Nutzung der Schadstoffmobile, von 
denen aus Altmedikamente fachgerecht entsorgt werden.

Etwa 30.000 Tonnen Medikamente mit rund 2.300 ver-
schiedenen Wirkstoffen werden pro Jahr verschrieben 
oder verkauft. Darunter befinden sich Arzneien, die um-
weltschädlich sein können, weil sie toxisch oder schwer 
abbaubar sind. Eine Vielzahl von Spurenstoffen kann nur 
bedingt von Kläranlagen herausgefiltert werden. Eine 
repräsentative Umfrage im Auftrag der Umweltbehörde 
Hamburgs hat ergeben, dass mehr als 40 Prozent der 
Befragten mindestens ein altes Medikament pro Jahr in 
der Spüle oder Toilette entsorgen. Jeder Zehnte dieser 
Gruppe tut dies sogar mit mehr als zehn Arzneien pro Jahr. 

„Ostern“ war‘s!
Hatten Sie das richtige 
Lösungswort beim 
Frühlings-Wasser-
Rätsel und gehören 
zu den Gewinnern?
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Wir stellen vor: 

Die drei Meister des TAV
Axel Gutschmidt

Sein Arbeitstag beginnt um 7 Uhr und endet? „Ich kenne keine 
Uhrzeit“, sagt Axel Gutschmidt. „Bin auch abends telefonisch 
erreichbar.“ Das sei für ihn selbstverständlich, denn er ist nun 
mal für ein großes Verbandsgebiet verantwortlich. Da gilt es 
nicht nur die Wasserwerke zu betreuen, Beprobungspläne zu 
erstellen, nach Grenzwertüberschreitungen zu schauen, Re-
paraturen zu veranlassen oder Material zu beschaffen. Seine 
Truppe, die aus fünf technischen Mitarbeitern und zwei Ver-
waltungsmitarbeitern für den Bereich GIS besteht, muss für 
die täglich anstehenden Aufgaben eingeteilt werden. Dazu 
Baumaßnahmen und Ortserschließungen oder die Installa-
tion von Hausanschlüssen gilt es zu veranlassen. „Den Kon-
takt zu den Kunden mag ich am liebsten“, verrät der Meister. 

„Dabei erkläre ich ihnen gern, 
wie unsere Wasserwirtschaft 

funktioniert.“ 

Und das kann der in Fehrbellin lebende Fachmann aus dem Eff-
eff. Sein Handwerk hat Axel Gutschmidt nämlich von der Pike 
auf gelernt. Seit 1991 ist er in der Wasserversorgung tätig, zu-
nächst als Rohrleger und Ableser. 1996 wurde er schließlich 
Leiter Technischer Service im TAV Zechlin. Da lag es nahe, von 
2004 bis 2006 den Trink- und Abwassermeister zu machen. 
Nach der Fusion des TAV Lindow-Gransee und des Servicebe-
triebes Rheinsberg 2015 verschlug es Axel Gutschmidt nach 
Gransee. Höhepunkt seiner beruflichen Laufbahn ist der Neubau 
des Wasserwerkes am nördlichen Ortseingang von Gransee. 
„Für mich ist es das erste Wasserwerk, dessen Aufbau ich von 
Anfang an mit begleiten durfte. Eine tolle Sache!“, schwärmt 
der Meister. Mitgestalten ist überhaupt sein Ding. Deshalb 
bringt sich der Vater von zwei erwachsenen Kindern auch auf 
politischer Ebene im Landkreis aktiv ein.

Sie haben die Fäden im TAV in der Hand. Axel Gutschmidt, Uwe Kaatz und Stefan Isczek sind die 
Meister im Trink- und Abwasserverband Lindow-Gransee. Die WASSER ZEITUNG stellt die „Bosse“ des kommunalen Dienstleisters vor.

Uwe Kaatz
Uwe Kaatz begann als junger Mann in der Wasserwirtschaft. 
Seit 1990 ist sie für den in Oranienburg lebenden Fachmann 
sein Metier. Zu seinem Arbeitsalltag als Meister für Abwas-
ser und Fäkalien gehören vor allem innerbetriebliche Auf-
gaben wie die Umsetzung von Investitionsmaßnahmen, die 
Baubetreuung von neuen Projekten wie derzeit die Erschlie-
ßungsmaßnahme Mariental. Hinzu kommen der Neubau und 
die Rekonstruktion von abwassertechnischen Anlagen, zum 
Beispiel der Pumpwerke. Diese müssen regelmäßig über-
prüft und natürlich am Laufen gehalten werden, damit das 
Abwasser ungehindert ins Klärwerk fließen kann. Zum Team 
von Abwassermeister Uwe Kaatz zählt auch die Truppe der 
Fäkalienfahrer. Ihre Touren müssen geplant und ihre Fahr-
zeuge einsatzbereit gehalten werden. Das ist besonders 
wichtig, wenn es einmal zu einer Havarie kommt. Im letz-
ten Jahr musste so ein besonderer Einsatz gemeistert wer-
den, als die Abwasserdruckleitung Lindow/Strubensee de-
fekt war und neben dem normalen Betrieb mobil entsorgt 
werden musste. Dennoch kann sich Uwe Kaatz keinen bes-
seren Job vorstellen. 

„Bei der Arbeit im 
TAV Lindow-Gransee gefällt mir 

besonders der regionale Bezug.“

„Man kennt die kommunalen Vertreter und die Kunden, ist für 
sie vertrauter Ansprechpartner und erhält sofort ein Feedback. 
Diesen direkten Kundenkontakt möchte ich nicht mehr missen.“ 
Das ist auch ein Vorteil, wenn sich Axel Gutschmidt und Uwe 
Kaatz einmal gegenseitig vertreten müssen.

Stefan Isczek
Eigentlich ist der 42-Jährige Spezialist im Bereich Zentralhei-
zung und Lüftungsbau, machte 2003 seinen Installateur- und 
Heizungsbaumeister. Zum TAV Lindow-Gransee verschlug es 
den in Kränzlin lebenden Mitarbeiter 2012. Schon zwei Jahre 
darauf wurde er Leiter der Kläranlage. Das ergänzende theore-
tische Rüstzeug eignete sich Stefan Isczek von 2015 bis 2017 
an, als er die Ausbildung zum Meister Abwasser machte – ne-
ben seinem regulären Job. „Das war schon hart“, sagt Stefan 
Isczek. „Aber das Wissen über die Verfahrenstechnik eines 
Klärwerkes, und die biologischen Prozesse ist elementar.“
Einmal am Tag geht der Meister über das 42.000 m² große Ge-
lände der Kläranlage, die sich in die zwei Abschnitte Abwasser-
reinigung und Faulungsanlage teilt. Trotz vieler automatischer 
Prozesse ist ihm der eigene Augenschein wichtig. Schließlich 
kennt er die  Klärschlammfaulungsanlage, deren Bau er von An-
fang an mitverfolgen konnte, wie seine Westentasche. 

„Ich kenne den Rohbau, 
weiß genau wo die Leitungen 

unter der Erde verlegt wurden. 
Das erleichtert die Arbeit wesentlich.“

Die überwiegende Zeit seines Arbeitstages sitzt Stefan Isc-
zek allerdings in seiner Schaltzentrale. Hier sieht er, wie und 
ob das Leitsystem funktioniert, ob Störungen vorliegen oder 
wann die nächste Wartung fällig ist. Er kontrolliert, doku-
mentiert und organisiert. Zu seinem sechsköpfigen   Team 
gehört auch eine Laborantin, die zweimal in der Woche den 
Ab- und Zulauf sowie den Schlamm analysiert. Das Thema 
Klärschlamm macht dem Meister allerdings Sorge. Wie und 
wohin die anfallenden Massen künftig ausgebracht werden 
sollen, bleibt auch für ihn ein Rätsel.

Axel Gutschmidt, Meister Trinkwasser, 
ist von morgens bis abends für die Kunden 

des TAV auf Achse.

Uwe Kaatz, Meister Abwasser, sorgt dafür, dass 
die technischen Anlagen laufen und das Abwasser 

störungsfrei ins Klärwerk kommt.

Stefan Isczek, Leiter der Kläranlage, kontrolliert 
das Abwassersystem regelmäßig in der Schalt-

zentrale und macht täglich seinen Rundgang auf 
dem Gelände der Kläranlage.

Stefan Isczek, Leiter der Kläranlage, kontrolliert 
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